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Die oft fchon vom Winter her mangelnde Bodenfeuchtigfeit, die fpäter folgende

Trodenheit des Sommers, die heftigen und häufigen Winde find auf den großen Ebenen

dem Baunmvuchs feindlich. Dazu fommen dann noch die Spätfröfte des Frühlings und

Frühfeöfte des Herbftes, die unter einem heiteren Himmel und bei trocdener Luft infolge

ftarfer nächtlicher Wärmeftrahlung häufiger eintreten als in Bergländern von gleichen

mittleren Wärmeverhältniffen. Darum Hat der Baumwıuchs auf den Ebenen mit großen

Schwierigfeiten zu fämpfen und umfo mehr, je vereinzelter, zerjtreuter er auftritt. Einmal

in Maffe zur Entwicllung gefommen, verbefjert ex jelbft die Localen Elimatifchen Berhältniffe

zu feinen Gunften.

Das Rlima der Rüften.

Der dritte Eliimatifche Haupttypus der Monarchie, dag Kiüftenflima, findet fich am

Küftenfaumdes adriatischen Meeres und auf den dalmatinischen Infeht. Er wird vornehmlich

harakterifirt dircch die geringe tägliche und jährliche Wärme-Inderung. Auf Lefina beträgt

der Temperaturunterichied der fälteften umd wärmften Tagesftunde im Jahresmittel nur

4°2 md im extrenften Monat auch erft 5°3, das ift zwei- bis dreimal weniger al8 auf

den Ebenen des füdlichen Ungarn. Der Temperaturunterfchied zwijchen dem fälteften und

wärmften Monat beträgt zu Trieft 19°8 (4°4 und 24°2), zu Bola 19°0 (5°9 und 24°9),

zu Lefina und Nagufa blos 16°5 (8°8 und 25°3). Vergleichen wir damit die jährliche

Temperaturfchwanfung in Dftgalizien, welches das am meiften continentale Klima in

Öfterreich-Ungarn hat, fo finden wir diefelbe zu Zloczow gleich 22°7, zu Tarnopol umd

Szernowiß 24°0. Diefe Zahlen weifen die viel größere Beftändigfeit dev Temperatur im

Kiftenflima nach.

Das ganze Temperaturintervall, das man im Kiftenflima umnjeres Staates jährlich

zu gewärtigen hat, bewegt fich zwijchen 37° im Norden (Trieft, Fiume) und 31 bis 32°

im Süden (Curzola, Ragufa). In Trieft finkt dcchjchmittlich jedes Jahr das Thermometer

bi8 zu —4°6 (December 1855 bis —11°9) und erhebt fich bis auf 32°5 (Suni 1844

bis 36°0); zu Bola find diefe Extreme —4°3 und 32°3, auf Lefina nır mehr —1°6 und

32°9, zu Ragıfa —0°9 und 30°8 und auf Curzola 1°5 und 32°2. In Galizien dagegen

beträgt der durchfchnittliche Unterfchied der tiefjten und höchften Temperatur des

Sahres im Weften 52 bis 53°, im Often 55 bis 56°. Wenn man daher die abfoluten

Temperaturfchwanfungen im dalmatinischen Küften- und Infelflima mit jenen in dem

continentalften Kfimagebiet Öfterreich- Ungarns vergleicht, fo findet man, daß dort die

Schwankungen faft Doppelt jo groß find als hier an den füdlichen adriatifchen Küften. Sie

bieten das in Bezug auf Wärmeverhäftniffe gleichmäßigfte Klima in Öfterreich-Ungarn dar.



 
 

 
 
  

    
 

   
    

 
 

    
   
       

    
 
 

       
 
  

 
 
 

 

   
              
   

     
 
 

 
   

         
 

 
  

  
     

    
 

             
 
   

    

 
 

  
                         
   
 

          
 

         
   
     

   

             
 
 

                                      
              
 
 
     

 
 

 
 

     
    
          

 
 

            
 

 

    
 

 
          
     
 
      
 
 

 

                  
   
 
   
 
 

  
 
     
 

    
 
 

      

                                   
      
 
   

               
  

 

 

   
  

   
 

  

 

          
     
 

     
    

 
  
 

 
    
  
  

 
 
  

   
 

 
   
   
 
 
 

    
 

  
      
     

 
      
  
 

    
 
 
 
  

 
  

 
Eine dalmatinifche Landichaft während der Bora.
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Die zweite Haupteigenfchaft eines wahren Küftenflimas, hohe und gleichmäßige
Luftfeuchtigkeit, findet man dagegen an den öfterreichifchen Küften der Adria nicht. Se
nach dem Vorherrichen des einen oder des anderen der beiden Hauptwinde, des Scirocco
oder der Bora, ift die Luft entweder jehr feucht und fehwiil oder jehr troden und falt.
Manche Küftenftrecken, wo im Winterhalbjahre die trodenen Winde vom Karit herab eine
große Häufigkeit erreichen, haben jelbft durchfchnittlich eine velativ große Lufttrocdenheit,
jedenfalls die größte, die man (im Mittel) fonft irgendivo in Öfterreich-Ungarn tpieder-
findet. Da aber auch im Sommer die Luft ziemlich trocken ift, fo ift auch das Jahresmittel
der relativen Feuchtigkeit an der adriatifchen Kiüfte ziemlich niedrig und das Klima muf
als troden bezeichnet werden. Zu Trieft ift das Jahresmittel 68 Percent (Sänner 74,
Sul 62), auf Lefina 66 Percent (November 71, Zuli 61), das ift viel niedriger als zu
Wien und Budapeft (72 und 71 Percent), gefehtweige denn an anderen Orten im Norden
und Weiten der Monarchie. Die trodene Luft der Nord- und Dftfüften des adriatifchen
Meeres wird bedingt durch die vorherrfchenden Landiwinde und dieje wieder Durch den
Temperaturgegenjab, der zwifchen dem fühlen Binnenlande und dem warmen Meere beiteht.
Borherrfchend ftrömt die fühle Luft vom Karftplateau herab auf den warmen Küftenfaum
und verdrängt hier die feuchte Luft des Meeres. So extreme und häufige Wechfel der
Luftfeuchtigkeit wie an manchen Theilen unferes Küftengebietes der Adria dirfte man
jonft nirgends in Öfterreich-Ungarn wiederfinden. &8 find hier eben zwei Extreme einander
unmittelbar nahe geriict: die gejättigt feuchte Luft über einem warmen Meere und die
trockene fühle Gebirgsluft des Karftplatenus, die auf das Meer herabftürzend fich zwar
Dabei eriwärmt, aber dafitx um fo trocfener wird. Der bejtändige Wechfel diejer zwei Extreme
ijt ein Hauptcharafterzug unferes KRüftenflimas.

Die beiden Wettermächte, welche den fchroffen Wechjel der Feuchtigkeitsertreme
bewirken, find der Seiroceo und die Bora. Der erftere, deffen anfängliches Auftreten
unjer Bild zur Darftellung bringt, ift der warme feuchte Seewind, der von Süden
heraufweht umd zwar faft immer als Sidoftwind auftritt. Alle füdlichen Winde nehmen
an der DOftfüfte des adriatifchen Meeres die Richtung Siüdoft an, Sid- und Siüdweft-
winde find felten. Der Seitocco ift der Negemvind für das Küftengebiet, er bedeckt den
Himmel mit fchiweren bleigranen Wolfen, die meift tief herabhängen und mit Furzen
Swifchenpaufen ergiebigen Negen herabfchütten. Die Temperatur hält fich während feines
Wehens, das durchjchnittlich nicht heftig ift, fehr gleichmäßig, im Winter bei 10 bis 14°
etwa. Im diefen feuchten warmen Seewind bricht in der Negel plöglich der Falte trocene
Landivind ein, der aus Nordoft und Oftnordoft vom Gebirge herabftürzt. Das Winter-

halbjahr und fpeciell im höchften Make der Winter jelbft ift die Zeit, wo diefer Nordoft-
wind al3 Bora am heftigften auftritt. Die Bora bat die Eigenthümlichfeit, daß fie in
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Stößen weht (Nefoli genannt), die oft eine jo furchtbare Heftigfeit erreichen, daß fie große

Steine fortführen, Menfchen, Thiere und Gefährte, auf dem Karft jelbjt Eifenbahmvarggons

ummverfen. Den Schiffen zur See werden diefe Windftöße bejonders gefährlid. Der

Ausbruch der Bora Fiindet fich bei heiterem Wetter durch eine Wolfenbildung über dem

Gebirgsfamme an, die auf die Kiste herabzuftiizen fcheint, aber in einer gewiffere Höhe

über dem Meere fich wieder auflöft. Diejes waflerfallartig vom Gebirge herabhärgende

Wolfengebilde, das unten horizontal Scharf abgejchnitten evjcheint, ift ein ftändiger

Begleiter der Bora; jo lange diefe Wolfenlage bejtehen bleibt, darf man an ein NuFhören

der Bora nicht denfen. Sie tritt am häufigsten und heftigiten auf im nördlichen Theile der

Adria, zu Trieft, Fiume, Zengg, Zara; weiter nach Süden wird fie immer jhwächer und

jeltener. An den genannten Orten fann fie im Winter ein bis zwei Wochen anhalten mit

niedriger Temperatur (doch jelten unter dem Gefrierpunft) und großer Lufttrocenheit. Der

Himmel ift während der Bora meift heiter (die Wolfenbildung über den Bergen abgerechnet)

oder nur in jehr großer Höhe mit einem grauen Wolfenjchleier bedeckt. Es kommt nicht

jelten vor, daß im nördlichen Theile der Adria Bora herricht, während an der fürdlichen

Kitfte der Scirocco weht.

Wenn der Luftdruck über dem adriatischen Meere niedrig ift, während er über

Mitteleuropa fteigt und gleichzeitig dafelbft mit Nordweit- und Nordwinden die

Temperatur fällt, jo ift dies die günstige Wetterlage fir den Eintritt der Bora an den

adriatifchen Kitten; deßgleichen wenn von Welten oder Südmwelten vom Meittelmeere

herüber ein Barometerminimum heranzieht. Da das Hinterland der adriatifchen Kitften

ein Faltes Gebirgsland ift, jo folgt dann die falte Luft diefem Impul3 mit geiteigerter

Heftigfeit und ftürgt fich wafjerfallartig auf das warme Meer herab. Da fie fi aber bei

diefem Herabjinfen erwärmt (gerade fo wie dies beim Föhn der Fall ift), fo bringt fie der

Küfte nicht eine folche Abfiihlung, al3 wenn nur ein flaches Zwifchenland die Küfte vom

Binmenlande trennen würde, wohl aber um fo größere Trodenheit. In den Gebirgs-

thälern, hinter dem Küftengebirge finft im Winter die Temperatur fehr tief, Gofpic zum

Beijpiel hat fait die gleichen ducchichnittlichen Winterminima wie Krakau, zu Sarajewo

fällt die Temperatur nicht jelten auf —20 bis —25°. Die Bora aber, die vom Binnen-

lande herausfonmt, erniedrigt die Temperatur an der Küfte felten bi8 unter den

Gefrierpunft. Sp kann man jagen, daß die hohe Gebirgzküfte dem Uferfaume feine milde

Wintertemperatur bewahrt und fie vor dem Einbrechen continentaler Kältegrade Fchüsßt,

anderjeit3 aber ebenjo das Hinterland von dem mildernden Einfluffe des warmen Meeres

abjchließt und hier dag Entjtehen abnormer Kältegrade begünftigt.

Die jchwächeren Formen der Bora find an der Kifte unter dem Namen „Worino“

befannt. Im Sommer, mit der Ausgleihung des Temperaturunterschiedes zwischen
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Binnenland und Meer und der Abnahme der Beranlaffung zu Stürmen überhaupt, hört

auch die Bora auf. EI wehen dann an der Küfte regelmäßige Land- und Seewinde.

Borherrjchend ift jeßt der Nordweitwind (Maeftro), der al3 feuchter, frifcher Seewind bei

Tage weht und conftantes jchönes Wetter bringt. Im Herbfte (vom October an) tritt exft

wieder jchwiiles Sciroccalwetter ein und bringt die Negenzeit.

Die Niederichlagsverhältnifje des Küftengebietes Haben wir jchon in der allgemeinen

Überficht des Klimas von Öfterreich - Ungarn furz charakterifirt. Im nördlichen Theile

herrjchen die Detoberregen vor, nach Süden hin wird der Novenber und December immer

tegenreicher, fo daß die größte Niederichlagsmenge an der jüdlichjten Grenze der Monarchie

zu Anfang des Winters fällt. Der Sommer ift hier faft vegenlos, nach Norden hinauf

werden aber die Sommerregen häufiger und zu Trieft haben Mai und Juni nach dem

Detober die größte Negenmenge. Bon der Küfte landeinwärts in der Herzegowina und in

Bosnien fallen aber auch in dem fühlichiten Theile reichliche Sommerregen bei Gewittern;

die Negenverhältniffe nähern fich jenen der Alpenländer mit etwas mehr Niederjchlägen

im Herbft und auch im Winter.

Das Rlima der einzelnen Rronländer.

Nachdem wir mım in allgemeinen Zügen die drei Flimatifchen Haupttypen von

Öfterreich- Ungarn zu fehildern verfucht Haben, erlibrigt uns noch auf die Flimatischen

Eigenthinlichkeiten der einzelnen Krönländer einige Streiflichter zu werfen, womit befonders

jene bedacht werden müfjen, die feinem der drei Flimatifchen Haupttypen angehören und

deßhalb bisher größtentheils außer Betracht geblieben find.

E3 find dies vor Allem die nördlichen Kronländer der Monarchie, die ihrer

Elimatifchen Mittelftellung wegen noch nicht nach ihren Elimatifchen Verhäftniffen gefehildert

torden find.

Böhmen, Mähren und Schlefien zufammen mit dem weftlichjten Theile von

Balizien fönnen als zu einer Flimatifchen Gruppe gehörig betrachtet werden. Der Einfluß

de8 atlantijchen Deeans und der Dftjee macht fich hier noch mehr fühlbar als in den

übrigen Kronländern und zeigt fich in einer hohen gleichmäßigen Luftfeuchtigkeit, größeren

Häufigkeit der Niederschläge und gelegentlichen Wintergewittern, die, wenn auch felten,

bier doch häufiger find als in den anderen Ländern, das Küftengebiet ausgenommen, Die

Strenge des Winters wie die Wärme des Sommers nimmt von Weften nad) DOften zır.

Da der genannte Ländereomplex größtentheils ein Bergland ift, fo herricht eine gewiffe

Mannigfaltigkeit der örtlichen Kılimate, ohne jedoch die großen Verjchiedenheiten aufweifen

zu fünnen, die in den Alpenländern plaßgreifen.


